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X Deutschland «ud die Vereinigten Staaten
von Nordamerika.

ES wird immer klarer , daß Deutschland mit
den Vereinigten Staaten von Nordamerika einmal
zu einem festen und für beide Teile bindenden wirt¬
schaftlichen Ausgleich kommen muß, wenn wir nicht
von den rücksichtslosen Elementen jenseits des Ozeans
die empfindlichsten Schädigungen erleiden sollen.
Denn Rücksicht ist eine dem Amerikaner gänzlich un¬
bekannte Eigenschaft, wenn es sich um die Wahr¬
nehmung seiner Interessen handelt. Kein Gesetz,
kein allgemeines Abkommen hat auch so dichtmaschige
Paragraphen, daß nicht der Amerikaner wenigstens
versuchte , hindurchzuschlüpfen, und, Dank seiner Rück¬
sichtslosigkeit , gelingt es ihm auch nicht selten . Dem
muß ein Ende gemacht werden , weil drüben der
Appetit nach Vertragsbrüchen um so mehr zunehmen
wird , je geringer der Widerstand ist, der auf der
anderen Seite hiergegen sich geltend macht . Zum
Schluß wird es dann Deutschland und immer wieder
Deutschland sein , welches die Zeche bezahlt, denn
wir gebrauchen die Ellenbogen in politischer Beziehung
doch bei Weitem nicht so rücksichtslos , wie dies
drüben der Fall ist.

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika ent¬
rollten mit der Beschlußfassung über die berüchtigte
Mae - Kinley - Bill die Kriegsfahne gegenüber allen
europäischen Industriestaaten, nicht blos gegenüber
Deutschland. Das Gesetz war ein Fischnetz, mit
welchem rin großartiger Beutezug zu Gunsten der
nordamerikanischen Millionen - Unternehmer gemacht
werden sollte und auch gemacht worden ist . Der
frühere Präsident General Harrison hatte diesem
unwürdigen Vorgehen keinerlei Hindernisse in den
Weg gelegt, eine Hand wäscht jenseits des Ozeans
die andere. Präsident Cleveland , der heutige Präsi¬
dent hat dev redlichen Willen gehabt, mindestens die
ärgsten Ausschreitungen dieses und anderer ameri¬
kanischer Raubgesetze zu beseitigen , es ist ihm das
Indessen bei Weitem nicht in dem erstrebten Maße
aelungen, der Einfluß der gegnerischen Klique war
bei Weitem erfolgreicher, als des Präsidenten Wille,
und von Clevelands eigenen Parteifreunden ist mehr
als einer tu dieser wichtigen Angelegenheit fahnen¬
flüchtig geworden. Der Dollar klingt den Ohren
der amerikanischen Politiker eben zu lieblich, als
daß sie seinem Tone zu widerstehen vermöchten.

Und der Dollar klingt weiter ! Die Großspeku¬
lanten und Riugmänner, welche nicht genug Mil¬
lionen einsacken können , verfolgen unbeirrt ihren Weg,
thunlichst die ganze amerikanische Handelsbewegung
in ihre Hände zu bringen. Das Wort, nach welchem
Amerika den Amerikanern gehören soll , wird von
diesen Leuten dahin ausgelegt , daß alle Amerikaner
ihrem Geldsack tributpflichtig werden sollen . Und
wer den Leuten vom grassesten Egoismus in ihren
Plänen hindernd in den Weg tritt , der wird aus
dem Wege fortgeschafft, nicht mit Dolch oder Gift,
sondern wieder mit dem Dollar . Und der Dollar in
«ngezählten Millionen , die bei der Verwirklichung
derbestehende» Pläne leicht wieder eingebracht sind,
dient nun auch als Augriffswaffe gegen den Präsi¬
denten Eleveland . Der ist der mächtigste und ein¬
flußreichste Feind dieser Raubgedanken, so lange er
dasOberhaupt desStaatesist, und darum muß er
fort von seinemPlatze. Die Wahlperiode (drei Jahre)
Clevelands geht langsam ihrem Ende zu, und kein
Mittel und kein Geld wird heute gespart, die Wieder¬
wahl zu Hintertreiben. Und eS will allerdings schei¬
nen, als ob alle diese Machinationen ihren Zweck
nicht verfehlen würden . Die Wiederwahl des heu¬
tigen Präsidenten der vordamerikanischen Union ist
mehr als freilich, und kommen dann die Raub-
Aankce 'S wirklich ans Ruder , dann Gnade Gott

den Handelsbeziehungen mit Europa.
Deutschland und andere europäische Staaten

haben schon einen Vorgeschmack von den Leistungen
der Jankee 's auf wirtschaftlichem Gebiete erfahren
in der Behandlung , die man in Washington dem
europäischen Zucker zu Teil werden losten will. In
vertragswidriger Weise , unter allerlei nichtigen Vor¬
wänden will man die Zölle auf Zucker aus solchen
Ländern , in welchen eine Steuer - Rückvergütung für
zur Ausfuhr ins Ausland bestimmten Zucker besteht,
dermaßen erhöhen, roß der Absatz auf das Schwerste
leeintröchtigt wird . Deutschland hat einen großen
Zucker - Absatz nach Nordamerika , eine Unterbindung
desselben mag ihm also auch einmal den Geduldfadcn
reißen machen . So wenig wir im Hinblick auf un¬
sere umfangreichen geschäftlichen Beziehungen zu Nord-
emerika uns nach einem Zollkriege sehnen, ebenso
wenig können wir uns doch der Erkenntnis ver¬
schließen, daß dem amerikanischen Angriff auf deut¬
schen Zucker manche andere Feindseligkeit gegen fer¬
nere deutsche Produkte erfolgen wird , wenn wir uns
die erste grobe Vertragswidriĝ gefallen lasten.
Da kann nur ein ganz energisches Auftreten deutscher¬
seits und eine Klarstellung des Vertragsverhältnistes
nützen, welches Abspringen und Abweichen eines Kon¬
trahenten unmöglich macht.

Ein zeitiges und dauernd festes Auftreten der
deutschen Reichsregierung wird zur gebieterischen
Notwendigkeit um so mehr, als wir, wie oben aus-
gesührt, sehr stark mit der Möglichkeit der Nicht¬
wiederwahl des Präsidenten Cleveland rechnen müs¬
sen . Dann wird man überhaupt keine Rücksichten
auf Europa mehr nehmen , und «m so fester und um
so energischer wird jeder europäische Großstaat .seine
Rechte verteidigen müssen.

LavdeSvachrichteu.
* Altensteig, 22. April. Der landwirtschaft¬

liche Bezirksverein Nagold hielt gestern nachmittag
tm Gasthaus zum Hirsch in Heselbronn eine
Plenarversammlung ab, die sich eines zahlreichen Be¬
suches erfreute. Hr . CollaboratorDaiber von

Laupheim hielt hiebei den angekündigten Vortrag
„über rationelle Geflügelzucht." Einleitend betonte
Redner, Vdß die Geflügelzucht leider noch immer
stiefmütterlichbehandelt werde , daß sie das n ^cht ver¬
diene und daß durch die gebührende Förderung der¬
selben viele Millionen dem Lande erhalten bleiben
könnten , die wirklich ins Ausland wandern. Auf
die rationelle Zucht eingehend , betonte Redner, daß
sich vor allem ein geräumig großer Hühnerstall empfehle,
in welchem die Tiere sich gut bewegen können, also
nicht eng zusammengepfercht zu werden brauchen. Das
Hühnerhaus sollte außerhalb dem Wohnhaus ange¬
bracht werden , Sorge wegen der Kälte im Winter
brauche man nicht zu haben, denn ein richtig genährtes
Huhn erfriere nicht . Folgende Ratschläge möchten
beachtet werden : Eine Bruthenne dürfe nie vom Neste
weggeoommen werden, unweit des Nestes , nicht in
direkter Nähe desselben sollte Futter und gutes Master
aufgestellt werden ; unbefruchtete Eier solle man ent¬
fernen ; sie seien, nachdem sie 8 Tage der Bruthenne
untergelegt seien am Kerzenlicht unschwerzu erkennen,
indem die befruchteten Eier innen einen grauen
Ring bekämen , die unbefruchteten sich gleich bleiben.
Bruteier sollte man nie per Post oder Bahn beziehen;
dem Ausschlüpfen der Küchlein aus der Schale solle
man ja nicht nachhelfen , sonst richte man immer ein
Unheil an ; Bruteier sollte man nur von mehrjährigen
Hühnern verwenden. Der Brutlust der Hühner könne
man am ehesten steuern , indem an ihnen einige Tage
die Nahrung vorenthalte . Als Nahrung empfehle
sich Winters morgens Weich - Futter, abends solle
mau aber Körner reichen und über die Zeit, wo
die Dungstätten gefroren seien, sollte man Fleisch¬
abfälle oder kleine Gaben Fleischfuttermehl reichen;
Grünfutter verzehren die Tiere mit Heißhunger ; um
tm Winter solches zu haben, empfehle sich im Garten
Winterkohl zu Pflanzen, und denselben nach und nach

zu verfüttern . Reinlichkeit sei das beste Mittel gegen
Erkrankung der Tiere ; der Hühnermist sollte nicht
auf die Dungstätte , sondern an einen den Hühnern
nicht zugänglichen Ort gebracht werden. Gegen die
Krankheiten könnten durch Gaben von gewöhnlichem
Salatöl und Einreiten des Kcnmes mit demselben
meist gute Erfolge erzielt werden. Das Verlegen
könne man verhindern, indem man für genügende
Nester und für Nestcier Sorge trage. Das Eier¬
fressen komme nur bei großem Durst der Tiere
vor. Beim Mausen (Federnwechscl ) sollte eine recht
kräftige Nahrung gereicht werden ; Hühner und
Enten solle man ja nichtin einen Stallzusammensperren.
Beim Einkauf der jungen Hühner solle man darauf
sehen, daß man nicht gleich die ganze Anzahl einkause,
sondern immer wieder von einer späteren Brut , dann
könne man das ganze Jahr hindurch frische Eier be.
kommen . Das Alter der Hennen könne man sich
am besten merken , indem man beim jedesmaligen Ein¬
kauf andere Farben wähle. Redner rechnete bei
einem Hühnerstand von 25 bis 30 Hühnern einen
Reingewinn von etwa 100 Mk. proJahr nach u. empfahl
bei Beginn der Hühnerzucht den Anfang mit einer
kleinen Anzahl zu machen . Als das beste Leghuhn
wurde das italienische bezeichnet und zum Auffrischen
spanische Hähne ; ganz verfehlt sei der Einkauf
ungarischer Hühner . Als beste Bruthenne eigne sich
die Truthenne , das sei die reinste Brntwaschine. Dem
Vortrage reihte sich durch Anfragen , die aus der
Mitte der Versammlung gestellt wurden, ein reger
Meinungsaustausch an und schließlich kam man
überein, einen Geflügelzuchtverein zu gründen. Die
Liste zum Beitritt fand zahlreiche Unterschriften. Für
den belehrenden auf eigenen Erfahrungen beruhenden
Vortrog des Hrn. Daiber sprach Hr. S ch i l l den
besten Dank namens der Versammlung aus. Es isi
nicht zu zweifeln , daß der Vortrag kräftig dazu äu¬
ge spornt hat, der Geflügelzucht im Bezirk Nagold
eine erhöhte Aufmerksamkeit zuzuwenden.

* Sulz (Wildberg), 18. April . Dem Holzmacher
H . Nestle passierte heute das Unglück , daß er beim
Ausweichen vor einem fallenden Baum niederstürzte
und am Unterschenkel des linken Fußes beide Rohre
brach . — Zur nämlichen Zeit brachte der hier in
Arbeit stehende Mahlknecht Dürr von Pfrondorf den
Fuß zwischen das Rad , wobei ihm die Ferse zer¬
quetscht und das Fleisch am Vorfuß teilweise weg-

gestreift wurde.
" Stuttgart, 19. April. Heute nachmittag

3 Uhr erfolgte im Thronsal deS königl . Refldenz-
schloffes die Ueberreichung der Insignien des höchsten
spanischen Ordens des goldenen Vließes an S. M.

den König. Abends 7 Uhr fand im weißen Saal
des königlichen Restdenzschloffes ein Galadtner von
49 Gedecken statt. Nach aufgehobener Tafel begab
sich der König zur Auerhahnjagd nach Freudenstadt.* Stuttgart, 19. April. Die Anträge der Fi¬
nanzkommisston zu dem Etat des Departements des
Innern liegen jcht im Druck vor . Bet den Staats¬
und Privatanstallen wird an die K. Regierung die
Bitte gerichtet : „Angesichts der tu der Oeffentlichkeit
hervorgetretenen Beunruhigungen prüfen zu wollen,
ob , bezw. welche weiteren Maßregeln für die Organi¬
sation des Jrrenweseus als geboten erscheinen."" (Evangelisch - soziale Konferenz für
Württemberg .) Wie in andern Gegenden Deutsch¬
lands, so hat sich im Lauf des Winters auch in
Württemberg im Anschluß an die Arbeit und Ten¬
denz des evangelisch -sozialen Kongrestes unter obigem
Namen eine politisch und kirchlich parteilose Verei¬
nigung gebildet , welche sich nach § 1 ihrer Statuten
zur Aufgabe stellt, „die sozialen Zustände vorurteillos
zu untersuchen , sie unter Rücksichtnahme auf ihre wirt¬
schaftlichen und rechtlichen Bedingungen an dem Maß¬
stab der sittlichen und religtcsen Forderungen des
Evangeliums zu messen und dieses für das heutige
Wirtschafts - , Rechts- «nd GesellschastSleben fruchtbarer



z« gestalten". Mitglied der Konferenz ist, wer sich
zu den Grundsätzen dieses Paragraphen bekennt und
zu einem Jahresbeitrag von 2,50 Mk. verpflichtet.
Die Zahl der Mitglieder , welche den verschiedensten
Ständen angehören, hat das 1. Hundert überschritten.
Die erste öffentliche Versammlung wird am 2. Mat
in Stuttgart stattfinden.

* Eine sensationelle Nachricht bringen die „M. N.
N." : Nach derselben soll angeblich im wärtt.
Ministerium Verstimmung gegen den Ministerpräsi¬
denten v. Mittnacht herrschen , weil derselbe seine in
der Kammer anläßlich der Adreßdebatte abgegebene
Erklärung, wonach die Regierung die Privilegierten
fallen läßt, nicht vorher seinen Kollegen mitgeteilt
habe. Dieselben sollen ebenfalls verblüfft gewesen
sei» und der Kriegsmintster soll zu einem Prälaten
gesagt haben : „Diese Erklärung ist mir etwas
Neues, das war nicht ausgemacht !" Damit soll
auch die Amtsmüdigkeit der Minister v. Faber und
v. Sarwey Zusammenhängen . (?)

* Cannstatt, 19. April. Heute nacht sind die
Nachtigallen in unseren Kuranlagen augekommen.

* Ebingen, 19 . April. Den Hauptgewinn der
Fachsenfelder Lotterie von 15000 Mk. hat, wie jetzt
bekannt wird, Wilh. Landeuberger, Strumpfweber
beim „Becher " hier, gewonnen , ein Mann, der das
Geld recht gut brauchen kann und dem es zu gönnen
ist. Landenberger und einige seiner Kindre sollen
das Geld zum Los, welches kurz vor der Ziehung
gekauft wurde, zusammengelegt haben.

* Ulm, 18 . April. Hier geht das Gerücht und
findet auch vielfach Glauben , daß das Grenadier¬
regiment Nr. 123 von hier nach Stuttgart verlegt,
dafür das 8. Regiment von Straßburg hierher kom¬
men soll.

" (Verschiedenes.) AusCannstatt meldet das
„N. Tgbl." vom 19. : Jugendlichem Leichtsinn fiel heute
der 16 Jahre alte Baugewerkschüler Karl Cantz von
Backnang, hier wohnhaft , zum Opfer. Derselbe
wollte heute nachmittag— wie man hört , aus Anlaß
einer Wette — über den Neckar schwimmen, kaum
aber war er im Wasser, als er «ntersank und nicht
wieder zum Vorschein kam. Sein Leichnam ist noch
nicht aufgefunde«. — Ein Zettbild wird der „Schw.
Tagw." aus Göppingen berichtet : Auf recht
sensationelleWeise hat das Gasthaus zum „schwarzen
Adler" seine Wtrtsleute verloren. Die „flotte Wir¬
tin " brannte schon vor ungefähr einem halben Jahr
mit einem dortigen Maler durch und kehrte nicht
mehr zurück. Vor einigen Tagen nun klappte auch
der zurückgebliebene Wirt die Läden seiner Wirt¬
schaft zu, drehte den Schlüssel herum, ließ ihn stecken
und verduftete mit der Köchin, um sich so an seiner
ungetreuen Gattin zu revanchieren!

* Karlsruhe, 11. April. Dem sozialistischen
Vorstand in Pforzheim ist auf eine Beschwerde an
das Ministerium des Innern die Erwiederung ge¬
worden, die Behörde könne nicht zulaffen, daß Vor¬
lagen des Bundesrates durch minderjährige junge
Leute einer Kritik unterzogen würden. Es waren
nämlich bei einer sozialistischen Versammlung alle
Leute unter 21 Jahren von der Schutzmannschaft auf
Anordnung des Bezirksamtes zurückgewiesen worden.

In gleicher Weise wurde auch anderwärts verfahren.
Wer schon das Gejohle unreifer Jungen in politischen
Versammlungen gegenüber gereiften und ergrauten
Rednern mit angehört hat , wird gegen den Ausschluß
nichts einzuwendeu haben. Mündigkeit ist doch das
Mindeste, was man für eine politische Aktion ver¬
langen kann.

* München, 18 . April . Dem „Bayer . Vaterl."
zufolge beschloß der Prtnzregent als Chef des König¬
lichen Hauses unter Zustimmung sämtlicher Agnaten,
zum Andenken an König Ludwig II. am Starnberger¬
see eine Votivkapelle bauen zu lassen . Die Kosten
sollen 500000 Mk. und dem Wittelsbacher Haus¬
vermögensfonds entnommen werden.

* München, 20 . April . Die Neuesten Nrch-
richten melden aus Rom : Das italienische Geschwa¬
der wird auf dem Wege nach Kiel keinen französischen
Hafen anlaufen , aber in England Kohlen einnehmen.

" München. Der Wiener Pferdehändler Lajos
Weiß kam zum Pferdemarckt mit sechs wertvollen
Pferden hieher . Im Eisenbahnwaggon fiel eine Laterne
herab, wodurch das Stroh in Brand geriet. Bis
derselbe entdeckt wurde, hatten die Pferde durch Feuer
und Rauch schwer gelitten, zumeist schwere Brand¬
wunden erhalten . Die Tiers wurden noch lebend in
die Veterinäranstalt verbracht.

* Darmstadt, 18. April . Entgegen dem Be¬
schluß der zweiten Kammer, daß die Besteuerung bei
einem Einkommen von 500 Mk. beginne , beschloß die
erste Kammer mit 12 gegen 11 Stimmen, trotz des
Widerspruchs der Regierung, die Besteuerung erst bei
900 Mk. Einkommen eintreten zu lassen.

* In dem hessischen OrteRimbach bei Wein¬
heim hat vor einiger Zeit ein Bauer die Wette ein-
gegangen, daß er bis 15. April noch eine Fuhre
Schnee zusammenbringe. Der „Heidelb . Ztg." wird
nun aus Rimbach, 17. April geschrieben : „ Der hie¬
sige Schneslieferaut hat gestern seinem Vertrag gemäß
in Wetnheim noch vor Tagesgrauen seine Fuhre
Schnee abgeliefert und dafür seine 50 Mk. einkasftert.
Wie man sich erzählt, soll bereits ein ganz gleicher
Accord für nächstes Frühjahr vereinbart worden sein.
Der unterlegene Teil will jedenfalls seine 50 Mk.
wieder rückvsrdtenen ."

* Sommerfeld. Welche Baumriesen noch auf
dem märkischen Sande wachsen, beweist die Thatsache,
daß in der letzten großen Holzauktion der Ober¬
försterei Tauer drei Eichenstämme zum Verkauf aus¬
geboten wurden, die ein Parkettfußboden -Fabrikant
aus Görlitz für die Summe von 1100 Mk. erstand.

* Berlin, 20 . April . Das MagistratSkollegium
Berlins beschloß gestern , sich mit einer Petition an
den Reichstag um Verwerfung der Umsturzvorlage zu
wenden.

* Durch Urteil des königl . Oberverwaltungsgertchts
vom 1 . März ist festgestellt worden, daß inPre» ßeu
die Ortspolizeibehörden befugt sind, zur Ausführung
des Jmpfgesetzes impfpflichtige Kinder zwangsweise
vorführen zu lassen , falls deren Eltern der Aufforde¬
rung , Me Kinder an einem bestimmten Tage dem Jmpf-
arzte zuzuführen, nicht Folge geleistet haben.

* Friedrichsruh. 19 . April . FürstBismarck
empfing heute mittag eine Deputation aus Stuttgart,
welche eine künstlerisch ausgeführte Glückwunschadrefse

der Stadt Stuttgart zum 80. Geburtstage des Fürsten
überreichte.

* St arg ar d (Pommern ), 19 . April. In Königs¬
berg (Nrumarck) werden heute auf gerichtliche Anord¬
nung fünf vor 6 Jahren beerdigte Leichen zum Zweck
der Obduktion ausgegraben . Es handelt stch um dm
Verdacht eines 7fachen Giftmordes.

Ausläavifches.
* Wien, 18 . April . Der Kaiser hat für die durch

das Erdbeben in Laibach Geschädigten 10000 Gul¬
den und für dis bei dem Brande tu Teplttz Geschä¬
digten 1000 Gulden gespendet.

* Wien, 19 . Aprtl. Aus Krain laufen immer
noch traurige Nachrichten über die Verheerungen des
Erdbebens ein. Die Schäden treten immer mehr zu
Tage. Die Demolierung vieler Bauobjekte wird stch
als notwendig erweisen . In dem 114 Hausnummern
zählenden Vodic ist die Verwüstung enorm . Die
Kirche und 24 Häuser sind demoliert. Fast alle
Kirchen im Bezirke Stein sind arg beschädigt , der
Gottesdienst wird zumeist im Freien ab gehalten. Be¬
hufs Ausführung von Stcherheitsarbetten im öffent-
licheuWnteresse und an öffentlichen Gebäuden ist in
Laibach eine Kompagnie Pioniere aus Petta« ange¬
langt ; dieselbe hat die Sicherung des Museums , des
Theaters! und anderer öffentlichen Objekte in Angriff
genommen . Die Schulen find auf 4 Wochen gesperrt;
die Schulgebäude, soweit sie baustcher sind, dienen
zur Unterbringung von Obdachlosen. Der Bau von
Privat- und städtischen Baracken dauert fort.

* Wien, 20. April. Aus Laibach wird gemel-
det : Infolge andauernden Regens hat sich die
Situation wesentlich verschlimmert. Unter der im
Freien lagernden Bevölkerung sind die ersten An¬
zeichen einer Epidemie bemerkbar. Zahlreiche Fami¬
lien wandern fort . Die Sachverständigen stimmen
darüber überein, daß das Erdbeben durch Neubildung
im Erdinnern entstanden (ein tektonisches ) ist.

* Laibach, 20. Avril. Heute vormittag erfolgte
abermals ein kurzer heftiger Erdstoß , welcher alle
Riffe und Spalten an den Gebäuden erweitert und
neue Schäden verursacht hat. Die in der Domkirche
versammelte Menge stürzte laut schreiend auf die
Straße . Niemand will mehr in den Hässern woh¬
nen, alles im Freien kampieren.

" Paris, 18. Aprtl. (Schreckliche Enthüllungen.)
Der „Figaro" veröffentlicht ein Interview seines
Berliner Korrespondentenmit dem sozialdemokratische»
Abgeordneten Liebknecht über das Votum des Reichs¬
tages gegenüber der Bismarck- Ehrung. Danach habe
der Reichstag noch nie so dreist gewagt, die Politik
des Herrschers zu mißbilligen. Der Krieg zwischen
dem Herrscher und dem Volke sei erklärt . Das Vo¬
tum sei der erste Kanonenschuß dieses Krieges, das
erste Totengeläute für die Monarchie gewesen.

* Paris, 18. April. Dte „Patrie" und „Libre
Parole " verbreiten das Gerücht, daß die Freunde des
Exhauptmanns Dreyfus ein Schiff ausgerüstet hätte»
und mit wohlbewaffneter und gutbezahlter Mannschaft
nach den Heilsinseln abgesegelt seien, um Dreyfus
mit Gewalt zu befreien . .* Parts. 20. April. Gestern abend fand hier
eine Versammlung statt, um gegen die Entsendung

HöHeHokd.
Von v. Borgsted e.

(Fortsetzung.)
Jetzt fiel der Blick ihrer großen, dunkeln Augen

von Leonies feinen Zügen auf Erwins Gestalt und
Antlitz, ein Schatten flog über ihr Gesicht , sie blieb
zögernd stehen; dann aber kam ein verächtliches Leuch¬
ten in ihre Augen ein seltsames Lächeln spielte um
ihre Lippen , und mit klarer, deutlicher Stimme sagte
sie laut:

„ Hier sehe ich Sie wieder, Herr Feldbach, wie
seltsam das ist ! Sie müssen wissen, gnädige Frau,"
wandte sie sich an Leouie, „daß Ihr Herr Gemahl
eines Tages meines Väterchens Gast war, daheim
in Ostfriesland ."

„Ach , Erwin, das hast du mir ja nie erzählt,"
rief Leonie mit leisem Vorwurf ; „bist du krank,
lieber Mann ?" fuhr sie erschreckt fort. „Du bist
so sehr bleich."

Sie ergriff angstvoll Erwins Hand und schmiegte
sich innig an ihn. Er ließ sie gewähren, einen fast
verzweiflungsvollen Blick auf Erdmulhe werfend, und
entgegnete:

„Ich bin etwas abgespannt , das ist alles;
mache dir keine Sorgen, liebes Kind !"

Herr Parson hatte Fra« von Flessingen in ein
Gespräch verwickelt und machte ihr in reizend -alt¬
modischer Art und Weise den Hof, inzwischen faßte
sich Feldöach mit der Selbstbeherrschung, welche

Pflegt,allen wohlerzogenen Menschen eigen zu sein
und nahm an dem Gespräche teil.

Messingen schien die Erkennungsszene übersehen
zu haben, so unbefangen wandte er stch an Erwin;
seine Blicke aber waren dankend und grüßend zu Erd-
muthe geflogen , und ein leichtes Neigen seines Haup¬
tes sprach der jungen Fra« seine Zufriedenheit aus.

„Ich schlage vor," begann er dann launig, „die
Herrschaften gestatten mir, mit Ihnen unfern Reise-
Proviant zu teilen ; die Suppe, die die liebenswürdige
Almfee uns bereitet, scheint mir für zivilisierte Euro¬
päer ungenießbar. Siehst du, wie gut es war, Erd-
muthe, daß ich «ns mit Speise versehen habe, sonst
müßtest du die Suppe genießen ."

„Und das wäre wirklich furchtbar," lächelte die
junge Frau , und du hättest die Verantwortung , Kraft;
ich habe dir von Anfang an Regen prophezeit . Aber
so sind die Männer.

Herr Parson drohte schalkhaft mit dem Finger.
„Und unser beständiger Seufzer ist : <-osi lau tutts,

gnädige Frau, " erwiderte er ; nur gut, daß wir beider¬
seitigen Grund zur Klage haben. Ich für meinen
Teil nehme Ihre Einladung dankbar au und bitte
Sie, zur Wiedervergeltung ein Glas Wein nicht zu
verschmähen ."

„Aber, lieber Papa , davon weiß ich ja gar-
nichts," rief Leonie verwundert ; „gewiß hättest du
uns nichts von dem Wein gespendet."

„Sicherlich nicht, der war eigentlich für uns vor¬
bedachten alten Leute ; Fräulein Bertram und mich,"
neckte der alte Herr ; „ein anderes Mal begebt euch

nicht ungerüstet ans Ausflüge. Aber da ErMn er¬
bärmlich asssteht , habe ich ein menschliches Rühre»
empfunden. Ich glaube, lieber Wohn , Leonie hat
recht, du bist krank ! "

. .. . .
„Nein, nein . Papa , ich bitte Sie ." Pro -stierte

Feldbach lebhaft , „ich fühle mich ganz wohl ! und
dabet stieg ein Helles Rot in sein Antlitz. „Die Lust
hier ist freilich zum Ersticken, ich werde einen Augen¬
blick ins Freie treten."

Er erhob stch . und bald stand er in dem klat-
schenden Regen draußen. Der Wind spielte in seinem
Haar, ein Blitz folgte am umwölkten Himmel dem
andern, die gewaltige Stimme des Donners rollte
in fast unaufhörlicher Folge durch die Berge . Tau¬
send finstere Dämonen schienen entfesselt «nd bemüht,
dem Erdensohn seine Kleinheit zu beweisen. Feldbach
hatte die Zähne fest auseinander gebissen, seine ge-
ballte Hand ruhte auf der Brust , ein fast feinseliger
Blick flog zum Firmament empor.

Die sturmerfüllte Finsternis , die zuckenden Blitze,
der grollende Donner paßten zu dem Kampf in seinem
Innern. Unbefriedigt, ruhelos zu sein, hatte er sich
selbst verdammt, in Selbstverblenduug und Thorhett
hatte er das wahre Lebeusglück in falschen Sphäre»
gesucht und mit einem Verrat zu erkaufen gedacht.
Was besaß er denn nun ? Glanz, Ehre und Reich-
tum und doch ein unbefriedigtes, sehnsuchtsvolles Herz!
Und nun es zu spät war , zu spät für dieses ganze,
lange Erdenleben, erfaßte ihn die Reue, der wahn¬
sinnige , verzehrende Wunsch , rückgängig machen, wider¬
rufen zu können.

»
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französischer Kriegsschiffe nach Kiel zu protestieren.
Die Versammlung wurde so stürmisch , daß die Polizei
mehrmals mit Auflösung drohte und mehrere Ver¬
haftungen vornahm . Schließlich wurde unter all¬
gemeinem Tumult eine Tagesordnung angenommen,
worin der Regierung »der Ausdruck der öffentlichen
Verachtung" übermittelt wird.

* Die französische Regierung hat ein Projekt aus¬
gearbeitet für einen Kanal, welcher Marseille mit
der Rhone verbinden soll . Die Kammer wird sich
in ihrer nächsten Tagung damit zu beschäftigen haben.

* Die monarchische Strömung macht sich zur Zeit
in Frankreich immer mehr fühlbar. In Bordeaux
trat ein Kongreß der royalistischen JugendFrank¬
reichs zusammen, dessen Eröffnung am Donnerstag
in glänzender Weise verlaufen ist. Ein äußerst zahl¬
reiches Auditorium wohnte Ser Eröffnungssitzung bei;
auch die Hauptvertreter der royalistischen Partei
haben daran teilgenommen.

* London. 10. April. Der Mikado gab den
Wunsch zu erkennen , dem Kaiser von China in Pe¬
king selbst einen Besuch abzustatten, um mit ihm das
noch nicht perfekt gewordene Schutz - und Trutzbünd¬
nis zu besprechen. Die Heranziehung Siams zu
diesem Bündnis ist in Aussicht genommen.

* Beim Konflikte zwischenSchweden und
Norwegen hat König Oskar alles Vertrauen auf
eine befriedigende Lösung verloren ; er fürchtet, daß die
Krisis sich in gefahrvollster Weise entwickeln werde.
Sollte es zu einem offenen Bruch kommen , so wäre
die Thronentsagung König Oskars sehr wahrscheinlich;
er, der den Wahlspruch angenommen hat „Das Wohl
der Brüdervölker " würde kaum die Verantwortlichkeit
für einen bewaffneten Konflikt zwischen diesen selben
Brüdervölkern tragen wollen. Der Kronprinz , der in
einem solchen Falle den Thron besteigen würde, ist aber
von wenig freundlichen Gefühlen gegenüber Norwegen
beseelt und er würde ganz bestimmt um keinen Preis
nachgeben. Der schwedische Generalstab behauptet,
daß eine militärische Besetzung Norwegens sich ohne
Schwierigkeit durchführen ließe. Christiania und
Drontheim könnten im Handumdrehen besetzt werden.
In Stockholm steht man aber auch ein, daß erst nach
einer glücklich durchgeführten Besetzung der Hauptstädte
die eigentlichen Schwierigkeiten beginnen würden.

* Belgrad, 20. April. Serbien bot heute ein
trauriges Bild konstitutionellen Unfugs . Es waren
Wahlen ohne Volk, zumal auch die Fortschrittler spär¬
lich Teil nahmen. In 120 Wahlorten erschienen gar
keine Wähler , und es stimmten blos die Mitglieder
des Ausschusses . Die größte abgegebene Stimmen-
zahl in den Landgemeindenbetrug 45 in einem Wahl¬
bezirk von 300 Wahlmännern. Schlägereien mit
den Gendarmen kamen vor. Die meisten Gewählten
sind willenlose Bauern , die keiner Partei angehören.

* New - Aork, 18. April. Nach einem Telegr.
des „ World" aus Tokio willigte China eia , die auf
den Warenverkauf gelegte Likinabgabe abzuschaffen,
ferner eine gleichmäßige Taelwährung als Landes-
münze durchzuführen und Warenhäuser im Innern
des Landes zu pachten . Alle Nationen nehmen gleich¬
mäßig an den handelspolitischen Zugeständnissen
Chinas teil.

Unterdessen breitete Oberst v. Flesstngen mit
Erdmuthes Hilfe das einfache Mahl auf dem Tisch
aus, plötzlich erfaßte die junge Frau seine Rechts
und hielt sie mit dem Ausdruck innigster Liebe in
den reinen Zügen fest.

„ Kraft, " fragte sie leise, „bist du zufrieden mit
mir ?"

Wortlos legte der Oberst den Arm um sie und
zog sie an sich.

„ Meine tapfere , kleine Frau, " sagte er innig,
einen Kuß auf ihre Stirn drückend, „ ich danke dir ! "

Herr Parson nickte Leonie bedeutungsvoll zu und
fand das Benehmen des Ehepaars nachahmenswert;
Fräulein Bertram lächelte still vor sich hin, wunder¬
bar, der weißköpfige Mann von einem blühenden,
jungen Weibs gelteöt ; ja, ja, Liebe ist blind, und
Leonie dachte selig an ihr eigenes Glück. Meili aber,
die stämmige schwarzbraune Almerin , blickte mit pfif¬
figem Ausdruck auf die seltsamen Liebesleuts und
verbarg ein Lächeln hinter der vorgehaltenen Hand.

Was doch die Stadtleute g'spaßtg waren, die
beiden hätte sie für Vater und Tochter gehalten, und
nun war es ein Ehepaar . Na, sie, die Meili , hielt 'smit den schneidigen jungen Burschen, das wußte sie,mit den Weißköpfen hatte sie nicht gern 'was zu schaf¬
fen, und ihr Koni war der kühnste Jäger im Ober¬
land. Aber hübsch und fein war die Frau, das war
richtig , und recht freundlich und leutselig gab sie ihr
von dem süßen roten Wein zu trinken.

„Es thut mir leid " , sagte sie mit ihrer sanftenStimme dabei ; „ aber Ihr Gericht ist uns unbekannt,

Vermischte- .* Ein neues Gerücht über Johann Orth.
Der Berliner Korrespondent des Londoner „Stand¬
ard " übermittelt seinem Blatte ein abenteuerliches
Gerücht über Johann Orth, das trotz seiner Roman«
Hastigkeit Gläubige findet. Diesem Gerüchte zufolge
sei der durch seine Stege im verflossenen chinesisch-
japanischen Kriege bekannt gewordene Prinz Aama-
gata kein anderer als der lang vermißte Erzherzog
Johann Nepomuk Salvator von Oesterreich . Wie
man sich erinnern wird , verzichtete der Erzherzog,
der jüngste Sohn des Großherzogs Leopold II. von
Toskana, im Jahre 1889 auf alle seine militärischenTitel. Ein Streit mit dem Feldmarschall Erzherzog
Albert soll der Anlaß dazu gewesen sein. Erzher¬
zog Johann schiffte sich bald darauf als „Johann
Orth " auf einem Segelschiff nach Südamerika ein
und ist feit jener Zeit spurlos verschwunden . Zuerst
hieß es, das Schiff Johann Orths sei bet Cap Horn
mit Mann und Maus «ntergegangen ; dann, er sei
nach Brasilien und später nach Japan gegangen.Nun erinnert man daran, daß die von den Japanern
befolgte Taktik genau mit den Prinzipienübereiustim-
me , die Erzherzog Johann in seinen militärischen
Schriften niedergelegt habe und die den Anstoß zumStreite mit Erzherzog Albert gegeben hätten . Nie¬
mals, wird weiter gesagt habe man früher in Japan
etwas von einer fürstlichen Familie Aamagata gehört.
Endlich wird auch noch erinnert, daß alle Gesuche öster¬
reichischer Offiziere und Soldaten, in der japanischen
Armee Kriegsdienste leisten zu dürfen, rundweg abge¬
lehnt wurden.

* (Ein neues Kaiserwort .) Dem Hofpre¬
diger Fromme ! hat der Kais :r sein Bild mit folgen¬
der Widmung übersandt : „Wer nur auf Gott ver¬
traut und feste um sich haut, hat nicht auf Sand
gebaut."

* (Ein ausgezeichnetes Rezept .) Patient:
„Herr Doktor , ich werd' immer fetter. Was meinen
Sie, was soll ich thun , um dünner zu werden?" —
Dr. Schrauber : „ Lieber Freund , nichts macht den
Menschen so dünn als wie Sorge . Schauen Sie
sich also jeden Tag zwei Stunden meine letzte jähr¬
liche Rechnung an, die Sie noch nicht bezahlt haben— vielleicht hilft das ?"

* (Immer derselbe .) Notar (zu seiner Gattin ) :
„Wie kannst du denn dem Willy Gabel und Messer
wegnehmen ? ! Das Eßzeug gehört ihm — es wurde
ihm von seinem Paten geschenkt. Du bekommst un¬
recht, Margarete, wenn sich Willy auf den Rechts¬
standpunkt stellt !"

* (Aus dem Gerichtssaal .) Richter:
„Wenn Sie mit einer geringeren Strafe davon«
kommen wollen, rate ich Ihnen, die That zu gestehen !"— Beschuldigter: „Und wenn ich nicht gestehe ?"
— Richter : „Dann werden Sie fretgesprochen l"

* (Falsch verstanden .) Tourist (der in ei¬
nem überfüllten Dorfwirtshaus kein Bett bekommt ) :
„Haben Sie nicht wenigstens ein Bündel He« für
mich ? " — Wirtin (ärgerlich) : „ Nix is mehr da,als a bißl kalter Braten !"

* (Hartnäckig .) Brautvater : „Ja , verehrter
Herr, nach den Erkundigungen, die ich über Sie eiu-
gezogen habe, kann ich Ihnen meine Tochter Emma

nicht zur Fra« geben." — „Mir auch recht ! Me
viel kriegen denn die andern mit ? "

* (A« S der Jnstruktio nsst « nd e.) Wacht¬
meister: „Warum muß der Kavallerist sein Pferd lieb
haben ?" — Rekrut : „Das g' fällt 'm Gaul, und
dem Staat kost't 's nix ! "

* (Gemütlich .) Mann : „ Aber Frau, Du hast
ja wieder viel zu viel Salz an dir Suppe gethan !"— Fra» : „Aber lieber Mann, a tf so'a bischen Salz
kommt es uns doch nicht an ! Es ist ja so billig."* Eineneue Naphthaquelle bei Baku
wirft unaufhörlich eine Million Pud Naphtha täglichmit großer Kraft aus. Alle Brkuer fahren hinaus,
um dieses Naturwunder zu besehen. Es stad bereits
alle Fässer und Speicher voll ; der Urbrrfluß fließtins Meer.

HmrS- « ud Landwirtschaftliches.* Vom Lande, 19 . April . Je mehr der Sand¬
mann zur Einsicht kommt, welchen Nutzen ihm die
Anwendung von reellem künstlichem Dünger auf
Wiesen und Aeckrrn bringt, um so eher dürfte eS
Zeit sein, auch auf den großen Nutzen hinzuweisen,
der demjenigen zufällt, welcher eine sogenannte Wieseu-
egge anwendet. Auf den Wiesen wird nicht nur der
künstliche Dünger der Grasnarbe besser beigebracht,
sondern auch das etwa vorhandene lästige Moos
wird durch Kreuz- und Quereggen herausgezogeu.
Ganz ausgezeichnet kann auch Kompost, langer so¬
wohl als kurzer Mist mit einer solchen Egge ver¬
rieben werden. Bei dieser Arbeit darf es aber nicht
zu feucht sein. Auf dem Ackerfelde kann mit der
Wieseuegge der Kleesamen vortrefflich uutergebracht,
es kann der ewige Klee mit großem Nutzen vereggt
werden. Ganz ausgezeichnet ist aber der Erfolg,
wenn im Frühjahr schwache Wintersaaten, ob solche
mit Chilisalpeter bestreut sind oder nicht, vereggtwerde». Wenn diese Arbeit vorgenommen wird,
sollte sie möglichst bei warmem Wetter geschehen.
Derjenige, der das Eggen besorgt, wird gut daran
thun, wenn er nicht rückwärts schaut, da es ihm
möglicherweise grausen könnte.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Mtensteig.

Verfälschte schwarze Seide.
Man verbrenne ein Müsterchen des Stoffes , von dem man

kaufen will, und die etwaige Verfälschung tritt sofort zu Tage:
Aechte rein gefärbte Seidekräuselt sofort zusammen , verlöscht bald
und hinterläßt wenig Asche von ganz hellbrännlicher Farbe . —
Verfälschte Seide (die leicht speckig wird und bricht) brennt langsam
fort , namentlich glimmen die „ Schußfäden " weiter (wenn sehr mit
Farbstoff erschwert) , und hinterläßt eine dunkelbraune Asche, di«
sich im Gegensatz zur ächte» Seide nicht kräuselt, sondern krümmt.
Zerdrückt man die Asche der ächten Seide , so zerstäubt sie , die der
verfälschten nicht. Die Seiden -Fabrik G . Henneberg (k. u . k
Hoflief.) , Zürich versendet gern Muster von ihren echten Seiden¬
stoffen an Jedermann und liefert einzelne Roben und ganze Stücke
porto - und steuerfrei in die Wohnung.

> Schönste Collection
§ in Herren- und Knabeiikleiverstoffen von Lltr . 2 .98 xsr
- Alstsr bis 13 .75, nur solideste und beste Fabrikate ver-
c senden in beliebiger Meterzahl franco in 's Haus
< VörsLnäFSlzosiüktOsltiiiAöi - L 6c >. , I ' rg .nlrkurt a . Ll.
s Muster umgehend franco.

liebe Meili , Sie dürfen nicht böse sein, daß wir es
nicht essen," und der stolze, schöne Herr stieß lachend mit
ihr auf das Wohl des Herzliebsten an und ließ sich
von ihm erzählen.

Als sich endlich das Unwetter gelegt hatte, brach
die Sonne mit siegender Gewalt hervor und übergoß
die Höhen mit einem Meer von Licht . Die glänzen¬
den Strahlen schlüpften in alle Winkel und Ritzen,
Spalten und Klüfte und fluteten durch das enge Fen¬
ster der Sennhütte.

Sie woben einen schimmernden Glorienschein um
das Haupt der jungen Frau, die zufrieden neben dem
Gatten saß und dem treulosen, wortbrüchigen Mann
furchtlos in das Auge sah, an dessen Herzen die Reue
frißt, und tauchten den Gletscher in Roscnglut . Am
steilen Grat drüben schimmerten die samtenen Sterne
des Edelweiß , Gentianen und Steinbrech leuchteten
bunt im betauten Rasen, und die liebliche Alpenrose
umblühte den nackten schmucklosen Fels.

* qe

„He, Lecke — Barßen ! Blitz und Donner,
Wirt ! " schallte es aus vielen heiseren Kehlen im
„Goldenen Dorsch ". „Unser Naß ist längst zu Ende,
und neuen Stoff scheint's nicht zu geben . Dir hat
wohl wieder 'mal der Rum selber am besten geschmeckt;
solltest doch damit warten, bis wir deine Dienste nicht
mehr gebrauchen .

"
„Da mußichdoch bitten," lallte der Mann, sich

unsicher erhebend ; „jetzisoll ich nicht 'mal mehr trin¬
ken . Kehr ' doch jeder vor seiner Thür.

„Nur nicht so grob," jubelte die rohe Schar,

„kannst du das Naß »»verschüttet herschaffen , darfst
du mithalten . Also, schnell, Barßen, beeile dich ."Dann saßen sie freundschaftlich beisammen und
tranken einander zu, bis ein zufällig hingeworfenesWort den Brand in die erhitzten Köpfe warf, und auf
Schmähreden Tätlichkeiten folgten.

„Rühr' mich niemand an. " keuchte Barßen , die
Fäuste ballend, blutrot im Gesicht vor Zorn den auf
ihn Eindringenden trotzend ; „ hab's schon einmal bewie¬
sen, daß ich mein Recht wahren kann, denke es wieder zu
thun ! Hütet euch, daß es euch nicht geht wie der Telse !"

Wie der Telse ! Der Name der ermordeten Frauwirke wie ein erkältendes Sturzbad auf dis erregten
Gemüter , einer blickte auf den andern und alle zusam¬
men auf den, der das Wort gesprochen hatte.Was meinte er damit, was sollte seine Rede be¬
deuten ?

„Hast du's gehört ?" fragte die junge Magd halb¬laut Len Hausknecht. „Was hältst du davon?
Schon neulich sprach Barßen seltsame Dinge , immer
von der Frau, ehe ec aus den Boden hinschlug ."

„Was geht's mich an, " murrte jener unmutig und
stieß das Faß mit dem Fuß in dir Schenkstube ; „laß
dich 's nicht kümmern."

Wie es zugegangen war. wie cs herauskam ? das
wußte so recht niemand zu sagen . Aber das Gerücht
begann sich in der Stadt zu verbreiten, daß Leeke
Barßen seine Fra« im Rausch erdrosselt habe, und
ein UasHuldtger für ihn leiden müsse. Und das Ge¬
rücht «ahm immer bestimmtere Gestalt an.

(Schluß folgt.)



Besenfeld.

Wiilii - zikikiif.
Der Unterzeichnete ist gesonnen seinen Wald auf der Markung Besenfeld

nnter der Hand z« verkaxfen und zwar
Uarz . Wr . 325

Flächeninhalt 3 Hektar 63 Ar 32 Qnadratmeter
mit 1110 Stämmen stehendem haubarem Holz geschätztzu 200 Festm. IV .,
210 Festm. HI . xnd 210 Festm. II . Klaffe.

Liebhaber hiezx werden ersucht , ibr Angebot bis
ll . Mni Js.

Lei mir einzureichen und wird an diesem Tag dem Meistbietenden bei annehmbarem
Angebot der Zuschlag erfolgen.

Die Bezahlung hat am 1 . Juli d. I . zx geschehen.
Den 23. April 1895.

ZoHs . Mumpp
Holzhändler , Nagold.

WörnerSberg . f!

D Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns Verwandte , M
» » Freunde und Bekannte auf s>

Samstag den 27. April ds. Js . «
. in das Gasthaus znm Rappen inBöfingen

Wj freundlichst einzuladen.

Johannes Schaiöke
Sohn des Joh . Jak . Schaible

Bauers in Gaugenwald.

Aorolßea Womann
Tochter des 1' Martin Romann

Bauers in Böstngen.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns Verwandte, ^
W Freunde und Bekannte auf A

Donnerstag den 25. April ds. Js . M
Win die Wirtschaft von Joh . Georg LH eurer hier

1 freundlichst einzuladen.

U

W

ßyriftian Wmtfchker
Sohn dks Christian Rentschler

Webers hier.

Kriederike Irey
Tochter des -f- Georg Adam Frey

Bauers in Grömbach.

Bauers m (saugenwaro. ^
W Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladung entgegennehmen zu wollen. ^

Revier Alten steig.
Ikxiiiit » « » ! »

Montag , den SS . April
vormittags 10 Uhr

im Rößle in Spielberg aus Schornz-
hardt Abt. Strütle , Kleinemiß und
Tetchbronnen: 173 Rm. Nadelholz-
Brennholz.

2 gewandte
Nagold.

z
_ Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladung cntgegennehmen zu wollen. ^

ObstbämneCmpsehlungl
Habe aus meiner Baumschule sehr starke

Dirv .1sLrr .vLS
sowie kernheimisch gezogene

MMVS H . xLSlIsL
'u . vLS

zu billigem Preis abzugeben.
Irreörich Kummet.
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D Damen-Confektion. »
Meiner geehrten Kundschaft zur Nachricht , daß eine schöne Auswahl A

sowie §

DsLSvrvLvIrSl Z

Wööekschremer
finden sofort dauernde Beschäftigung bei

H . Nenz
Schreiner.

Z u m w e i l e r.
Ca. 80 Zentner

Aartoffeln
Ihat zu verkaufen

Gottfr . Schleeh.

D
D
D
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D
E bei mir etngetroffcn ist und von jetzt ab jede Woche frische Auswahl -

^
sendungen ankommen.

D
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Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein D
Johanna Strobel ^ D«

D D Modistin . ^ ^
DDDDDDDD DDDDD DDDDDD DDDDDDDD

Prima Portland -Ceinent
vom Kementwerk Lauffen a . W.

ist frisch eingetrofien;
ebenso empfehle

achtes Avenarius Oaröolineum
bestes Holz-Couservicruugsmittel.

ü. locker
Gipser und Maler.

A l t e n st e i g.
Einen noch gut erhaltenen

^ Oie Zlüvlcliolis Oaburt ein68 ^
« ftiÄttlAsil

>»
»»

^ «eiKöü ftocftorsrvlit an
^ ^ ItensteiK , 22 . ^ xril 1895

l LorvilL L ^
« Lssooäöie ^.llLsisserl rvsräöll uiolit »
t A686iiiolct . ^

Dr . Lindenmeyer 's

Salus -Monbons
find dos wirksamste Mittel gegenKüsten»
Heiserkeit , Verschleimung , Störungen
der Verdannug rc. Zu haben in Beu¬
teln L25 und 50 Pfg ., sowie in Schach¬
teln L 1 Mk. bei Konditor Naschold.

A l t e n st e i g.

Rl M

Kuhwagen
hat zu verkaufen

Katmbach z Ochsen.
A l 1 e n st e i g.

Weue ägyptische

Speisezwiebel
1895er -Frucht

empfiehlt
G Ztrodkl.

3 bis 4
t ch e l b e r g.

Bienenstöcke
hat zu verkaufen

Joh . Georg Heselschwerdt.
n st e i g.

I

400 dis 500 M.
^werden von einem pünktl.Zins-
szähler gegen gute Sicherheit
aufz » nehmen gesucht.

Von wem ? — sagt
die Exped. d. Bl.

Aliensteig.
Schönes

ALerheu L Hehmd
hat zu veikaufcn

Jakob Ra « , Bäcker.

Alt!

ost¬
schwarz und gelb

in 3 Sorten empfiehlt trotz Aufschlag
zu alten billigen Preise»

L . w . Lutz.

in schönster Qualität
billigst bei

K . W . Lutz.

rBet W . Kieker in Aktensteig
Hst zu haben:

Kavermanns christliche Morgen - D
u . Abendgebete aus alle Tage m
der Wocbe . k

tzhristkiche Vergißmeinnicht geb . M
in Leinwand, R

desgl. gebunden in Schafleder mit b
Goldschnitt, H

desgl. geb. in Samt mit Schloß >
und Goldschnitt. A

Killer ' s Liederkästlein »
Hoßner ' s Schatzkästkein ^

11^Lter L08t6t 7 kt.
Zur leichten und einfachen Her - !

stellung von ISVLiter eines gesunden,
schmackhaften

UausiMW
> > <0SS1 ' IVI0S7 ')

versende ich
fpanoo

für nur

n . 3 .25!
, Zucker) meineseit 16 I.

bewährten !« « « «„ ,
Da vielewertloseNachahm. existieren , I
achte m . aufd . Schutzmarke u , verlange I
überall llsrtwLllv 's UostsabstLnren.

'
Ib. ^potksksi,

jetzt (Sä,OM >,

Altensteig: I . Schneider ; Nagold
Hch. Lang , Conditor.

Stark ' s Gebetbuch
Kofacker ' s Vredigtbuch
Vrastberger ' s Vredigtbuch
Kochbücher — in verschiedenen

Ausgaben.

1 reLbrlvinv»
d« ««dr . 8t,ai , r —Itn^ o l

Beste und billigste Bezugsquelle rur
garantirt neue, doppelt gereinigt u . gewLjchene,
echt nördlicheLottkvävru.
Mt perlende« zollfrei , gegen Nach« , (jedes be-
lted!geOuLntum ) Sute neue BettfedekN
per Pfd . sür «0 Pfg ., 80 Pfg ., 1 M . und
1 M . 2S Psg . ; Feine prim » Halb-
daunen 1M . 60 Pfg . u. 1M . 80 Pfg . ;
Weitze Polarfev . 2 M . ». 2 M . 50 Pfg . ;
Silberweiße Bettfedern 3 M . . s M.
50 Psg . IN 4M . ; ferner Echt chinesisch«
Ganzdanne « o-hrjWkrLst .) 2 M . 50 Pfg.
und 3 M . Verpackung zum Kostenpreise . —
Bel Beträgen von mindestens 75 M . S°/o Rabatt.
— Ntchtgejallendes bereitw. zurückgenoinmenl--
k»N« I,SI » a vo . in » srsoi 'a i . Wests.

Hiezn eine Beilage.
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